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Nr. .5

Suret bie Urgroßnid)te fam Sießbacb in einen anbern
3meig ber feiben gamilie. Ser Sießenbof, ein fdjönes fjerr»
febaftsbaus mit lanbra. ©ute, am ©nbe ber Sdüoßanlagen,
rourbe non einem ber erften non 233attenœyl non Sießbacb er»
baut. 9îad)bem es bureb Beirat in bie gamilie 23ürfi gefommen,
rourbe es 1881 non grau non 2ßattentopl»oon Sinner 3urücf»
getauft unb mit ben Scbtoßgütern oereinigt.

Unter alten bernifeben Scbtöffern, bie in 23rioatbefiß ge=
blieben finb, ift es Schloß Sießbacb, bas außer Soffen, am
tängften 'ber gleichen gamitie angehört bat. 23. f).

*

Mensch und Maschine
Kurzgeschichte von Max Karl Böttcher

SBenn man bebentt, roetebe primitioen SSJlittel unferen 23or=

fahren nur atl3uoft 3ur 23erfügung ftanben unb roeidje SRübe
unb Seit es erforberte, auch nur einfache Singe bersuftellen,
fo miiffen roir benjenigen bantbar fein, bie bureb nimmermübes
Schaffen unb gorfeben ben ©runbftein 3ur erleichterten 21rbeit
unb 3ur gröberen 23eguemli<bfeit ber Sebensfübrung legten.

21ber nieten, ja, ben meiften biefer oft genialen 9Renfd)en
roar ber materielle ©enub bes ©rfolges nerfagt, nicht tnenigen
rourbe fogar ffobn unb Spott ihrer Seitgenoffen su teil unb
bie dîacbœett bat fie längft oergeffen.

So einer ift auch ©lias ffotoe, ber ©rfinber ber ÜRäb»

mafebine.
Sa finben roir in einer alten fRummer ber SSoftoner 9Ror=

gen3eituitg nom 14. 3uni 1844 eine intereffante 23efanntma=
ebung, über roetebe roir beute gerne überlegen lächeln möchten,
unb boeb birgt biefe 23efanntma<bung fo nie! ©rnft, ja Sragif
in fid). 9Ran tonnte bies 3eitungs»3nferat auch „Sie ©eburts»
an3eige ber SRäbtnafcbme" nennen, hier ber roortgetreue Se£t
ber Seitungsnotis:

2tcbtung! Sichtung!
21uffebenerregenbes ©reigtris!

heute, am 14. 3uni 1844, nachmittags 5 Uhr, finbet in ber 23er»

faufsballe bes ©onfectionsbaufes non Sluburne u. ©0. in ber
2ltrooobftraße 3U 25ofton grobes SSettnäben ftatt. Sie ,5 heften
unb gefdjicfteften IRäberinnen unferer girma treten mit ber
non unferem KRitbürger erfunbenen 9täbmafd)ine in Sßettftreit.
3ebermann ift eingelaben. ©intrittsgetb roirb nicht erhoben.

Unb ber 253ettftreit fanb in ber Sat ftatt,. atterbings mit
einigen funberniffen, benn bie Scbneibergefetten unb fRäberin»
nen ber Stabt roaren gans rabiat geroorben. Sie rotteten fid)
3ufammen, febrien unb lärmten auf ben Straffen unb oeran»
ftatteten Um3Üge, trugen 23lafate noraus, auf benen ftanb:
fRieber mit ©Has home! ©r mill uns burd) feine ©rfinbung
brottos machen! Seine fRäbmafcbine macht unferer hänbe 2tr=
beit überftüffig! 2ßir serfebmettern ihn unb feine Seufets»
mafebine!

©i, ba hatte bie ^Sotisei alte hänbe not! 3U tun. htnoe
rourbe mit feiner SERafcbine unter ftarfer 23oli3eibebecfung sum
hanbetsbaus Stuburne u. ©0. gebracht, bie Stabtroacbe fperrte
bas ©efebäftsbaus unb ben großen 23taß baoor ab, unb fo
tonnte ber friebtiebe Sßettfampf sroifcben ben 5 heften 9täberin»
nen ber Stabt unb ber neuen fRäbmafcbine ausgefodjten
roerben.

3roei gleichgroße, riefige Seinentücber mürben in 3roei Seite
3erfcbnitten, bie fottten nun sufammengenäbt roerben. Sas eine
Sud) befam horoe für feine jRäbmafcbine, bas anbere fottten
bie 5 fRäberinnen roieber sufammennäben. 3u biefem 3roede
3erteitte man beren Sud) nochmals in fünf Seite unb jebe 9tä=

berin betam je einen Seil sum 3ufammenftiden.
©in ©locfenfdjlag roar bas „Startseieben", unb nun begann

ber Sßettfampf. gieberbaft arbeiteten bie SOtäbcben, aber, um»
fonft! Sie hatten noch nicht bie hätfte bes fieinentuebes su»

fammengenäbt, ba metbete horoe, ber getaffen an feiner ©r=

finbung faß, baß er fertig fei! 9Ran roar fpraebtos, man prüfte
bie ÜRabt! Sie roar tabeltos! Sie roar feft! Sem horoe unb
feiner fRäbmafcbine mußte ber Siegespreis suerfannt roerben.
Sie ßeiftungen ber 9Rafd)ine roaren unanfechtbar.
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llnb fo rourbe ©lias horoe in Kürse reich unb berühmt?!
SReint 3br?

23Beit gefehlt! — Kein SRenfd) in bem fonft fo gefebäfts»
tüchtigen 21merifa fanb fieb, ber bereit geroefen roäre, Kapital
für ben Sau biefer 9täbmafd)ine bersugeben. horoe ließ fid)
ein patent auf feine ©rfinbung geben unb biefes oertaufte er
nach ©ngtanb. Ser ©rtös reichte gerabe aus, um feine Sdjutben
3U besohlen, bie er 3ur herftetlung feiner erften 9Rafd)ine
machen mußte.

23ettelarm unb obenbrein oerfpottet oon feinen SBiberfa»
d)ern, ben Sdmeibergefeilen unb fRäberinnen, ftanb ber ©rfin»
ber ba.

Unb beute? — Kaum einen haushält gibt es, roeteber nicht
eine fRäbmafcbine fein eigen nennt!

©rfinberfcbiiffat!

Weltwochenschau
Um die Neugruppierungsversuche

„21m Rimmel ift gefebäftige 23eroegung", beißt es im „2Bal=
tenftein". S u 11 œ e i I e r arbeitet an ber Silbung eines

„Öanbesringes ber Unabhängigen", bas beißt
alter 23ürger, bie ber ^Parteien überbrüffig geroorben unb
fieb in einer neuen Partei finben motten. 3n einer 3eitung
roirb biefer 9lmg ber fjirtenfnaben abgebitbet... ©ottlieb Sutt»
roeiler ftebt sroifcben ben oieten Kleinen roie ber Kucfucf unter
feinen Heineren 91eftgenoffen foo groß!

Siefer Suttroeiter bat 3um 21erger aller fRecbtsfreife, roetebe

in ihm oietteiebt fo eine 21rt „gübrer" für febroeiserifebe 23er=

bättniffe roittern, bie 23arole ausgegeben, bie fosiatiftifebe 2tr=

beitsbefd)affungs»3nitiatioe 3U unterftüßen. ©r mar boeb ein
fo ftrammer prioattapitatiftifeber 21poftet, ber mit bem eigenen
23eifpiet beœiefen, roie bas „23orroärts!ommen" möglich fei,
unb nun hilft er ben fieuten tinfs, bie boeb gar nicht 21rbeit
motten, fonbern nur 2tgitation für ihre 23artei unb bie „©nbsiete
ber 23erftaatlicbung". 253as fällt bem SRanne ein? Uebrigens,
fo tönts oon rechts her: Suttroeiter roitt noch mehr 21rbeits=

getegenbeiten febaffen helfen, roitt bie Konjunttur befebteunigen,
obroöbt fie oon fetbft fommt, unb biefe Ueberfpanmmg ber

Konjunttur bebrobt uns mit febr oiet febtimmern fRütffcbtägen,
als fie einer „normalen Konjunttur" folgen roürben.

Sas 2!Barnrufen oon rechts berührt einen in biefem gälte
„mobamebanifcb". 5Rur ein richtiger ÜRufetmane tann an feinen
2tttab unb an bie Unabänberticbteit bes ©efdjicfes f 0 glauben
roie biefe „2!Birtfd)after", an bie Unabänberticbteit bes 23ertaufes

oon Konjunttur unb Krife! Steigert bie 23tüte ber 2Birtfcbaft

nur ja nicht 3U febr, fonft bagelts umfo febärfer, roenn bie

Sepreffion roieber fommt. 3a, œenn fie fommen muß! 6s
bürfte boeb 3eit fein enblicb su merfen, baß biefe Unabänber»

tiebteit nicht fo feft ftebt! ©s gilt boeb, neue ©infidüen su fle»

roinnen! 21ttes Senten ber potitifeben unb roirtfebafttieben Sof»
toren gebt juft um bas Problem ber Krifenabfcbaffung!

Steht ber „Unabbähgige" ber gewollten 21rbeitsbefcbaffung
mit Sympathien gegenüber, barfmanroobt annehmen, er babe

auch pofitioe (Befühle für bie „Sammtungsberoegung" 311 feiner
ßinfen, für bie „91 i cb 11 i n i e n " » 23 e ro e g u n g. Sie Seute

biefes Kreifes tonnten feinen 3u3ug febr roobt brauchen, ©ben

haben fie eine böfe 2tbfage befommen: Sie ©efdjäfts»
teitungber f d) œ e i 3 e r i f cb e n f r e i f i n n i g e n 23 a r
tei bat in 9teuenburg b e f cb 10 f f e n, b e m 3en»
tratoorftanb bie einbettige 21btebnung biefer
„fiinien" oorsufcblagen, übrigens auch bie 23erroer»

fung ber 21rbeitsbefcbaffungs=3nitiatioe 3U empfehlen. Sie
©rünbe finb febr intereffant:

©rftens haben bie 9Ud)ttinienteute oergeffen, fid) oor bem

g öberatismus 3U oerbeugen. Kunftftütf, roenn man gar
nicht baran benft, ihn ansutaften, roenn man anbere Singe
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Durch die Urgroßnichte kam Dießbach in einen andern
Zweig der selben Familie. Der Dießenhof, à schönes Herr-
schaftshaus mit landw. Gute, am Ende der Schloßanlagen,
wurde von einem der ersten von Wattenwyl von Dießbach er-
baut. Nachdem es durch Heirat in die Familie Bürki gekommen,
wurde es 1881 von Frau von Wattenwyl-von Sinner zurück-
gekauft und mit den Schloßgütern vereinigt.

Unter allen bernischen Schlössern, die in Privatbesitz ge-
blieben sind, ist es Schloß Dießbach, das außer Toffen, am
längsten der gleichen Familie angehört hat. P.H.

»

iVleiikà und Xlâ'Iiiiie
v»>i Karl Nörrcker

Wenn man bedenkt, welche primitiven Mittel unseren Vor-
fahren nur allzuoft zur Verfügung standen und welche Mühe
und Zeit es erforderte, auch nur einfache Dinge herzustellen,
so müssen wir denjenigen dankbar sein, die durch nimmermüdes
Schaffen und Forschen den Grundstein zur erleichterten Arbeit
und zur größeren Bequemlichkeit der Lebensführung legten.

Aber vielen, ja, den meisten dieser oft genialen Menschen
war der materielle Genuß des Erfolges versagt, nicht wenigen
wurde sogar Hohn und Spott ihrer Zeitgenossen zu teil und
die Nachwelt hat sie längst vergessen.

So einer ist auch Elias Howe, der Erfinder der Näh-
Maschine.

Da finden wir in einer alten Nummer der Bostoner Mor-
genzeitung vom 14. Juni 1844 eine interessante Bekanntma-
chung, über welche wir heute gerne überlegen lächeln möchten,
und doch birgt diese Bekanntmachung so viel Ernst, ja Tragik
in sich. Man könnte dies Zeitungs-Inserat auch „Die Geburts-
anzeige der Nähmaschine" nennen. Hier der wortgetreue Text
der Zeitungsnotiz:

Achtung! Achtung!
Aufsehenerregendes Ereignis!

Heute, am 14. Juni 1844, nachmittags S Uhr, findet in der Ver-
kaufshalle des Confectionshauses von Auburne u. Co. in der
Atwoodstraße zu Boston großes Wettnähen statt. Die.5 besten
und geschicktesten Näherinnen unserer Firma treten mit der
von unserem Mitbürger erfundenen Nähmaschine in Wettstreit.
Jedermann ist eingeladen. Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Und der Wettstreit fand in der Tat statt, allerdings mit
einigen Hindernissen, denn die Schneidergesellen und Näherin-
nen der Stadt waren ganz rabiat geworden. Sie rotteten sich

zusammen, schrien und lärmten auf den Straßen und veran-
stalteten Umzüge, trugen Plakate voraus, auf denen stand:
Nieder mit Elias Howe! Er will uns durch seine Erfindung
brotlos machen! Seine Nähmaschine macht unserer Hände Ar-
beit überflüssig! Wir zerschmettern ihn und seine Teufels-
Maschine!

Ei, da hatte die Polizei alle Hände voll zu tun. Howe
wurde mit seiner Maschine unter starker Polizeibedeckung zum
Handelshaus Auburne u. Co. gebracht, die Stadtwache sperrte
das Geschäftshaus und den großen Platz davor ab, und so

konnte der friedliche Wettkampf zwischen den S besten Näherin-
nen der Stadt und der neuen Nähmaschine ausgefochten
werden.

Zwei gleichgroße, riesige Leinentücher wurden in zwei Teile
zerschnitten, die sollten nun zusammengenäht werden. Das eine
Tuch bekam Howe für seine Nähmaschine, das andere sollten
die 5 Näherinnen wieder zusammennähen. Zu diesem Zwecke
zerteilte man deren Tuch nochmals in fünf Teile und jede Nä-
herin bekam je einen Teil zum Zusammenflicken.

Ein Glockenschlag war das „Startzeichen", und nun begann
der Wettkampf. Fieberhaft arbeiteten die Mädchen, aber, um-
sonst! Sie hatten noch nicht die Hälfte des Leinentuches zu-
sammengenäht, da meldete Howe, der gelassen an seiner Er-
findung saß, daß er fertig sei! Man war sprachlos, man prüfte
die Naht! Sie war tadellos! Sie war fest! Dem Howe und
seiner Nähmaschine mußte der Siegespreis zuerkannt werden.
Die Leistungen der Maschine waren unanfechtbar.

Und so wurde Elias Howe in Kürze reich und berühmt?!
Meint Ihr?

Weit gefehlt! — Kein Mensch in dem sonst so geschäfts-
tüchtigen Amerika fand sich, der bereit gewesen wäre, Kapital
für den Bau dieser Nähmaschine herzugeben. Howe ließ sich
ein Patent auf seine Erfindung geben und dieses verkaufte er
nach England. Der Erlös reichte gerade aus, um seine Schulden
zu bezahlen, die er zur Herstellung seiner ersten Maschine
machen mußte.

Bettelarm und obendrein verspottet von seinen Widersa-
chern, den Schneidergesellen und Näherinnen, stand der Erfin-
der da.

Und heute? — Kaum einen Haushalt gibt es, welcher nicht
eine Nähmaschine sein eigen nennt!

Erfinderschicksal!

6ie XeriA'rupzziei'unAsvel'suLUe

„Am Himmel ist geschäftige Bewegung", heißt es im „Wal-
lenstein". Duttweiler arbeitet an der Bildung eines

„Landesringes der Unabhängigen", das heißt
aller Bürger, die der Parteien überdrüssig geworden und
sich in einer neuen Partei finden wollen. In einer Zeitung
wird dieser Ring der Hirtenknaben abgebildet... Gottlieb Dutt-
weiter steht zwischen den vielen Kleinen wie der Kuckuck unter
seinen kleineren Nestgenossen soo groß!

Dieser Duttweiler hat zum Aerger aller Rechtskreise, welche
in ihm vielleicht so eine Art „Führer" für schweizerische Ver-
Hältnisse wittern, die Parole ausgegeben, die sozialistische Ar-
beitsbeschaffungs-Initiative zu unterstützen. Er war doch ein
so strammer privatkapitalistischer Apostel, der mit dem eigenen
Beispiel bewiesen, wie das „Vorwärtskommen" möglich sei,

und nun hilft er den Leuten links, die doch gar nicht Arbeit
wollen, sondern nur Agitation für ihre Partei und die „Endziele
der Verstaatlichung". Was fällt dem Manne ein? Uebrigens,
so tönts von rechts her: Duttweiler will noch mehr Arbeits-
gelegenheiten schaffen helfen, will die Konjunktur beschleunigen,
obwohl sie von selbst kommt, und diese Ueberspannung der
Konjunktur bedroht uns mit sehr viel schlimmern Rückschlägen,
als sie einer „normalen Konjunktur" folgen würden.

Das Warnrufen von rechts berührt einen in diesem Falle
„mohamedanisch". Nur ein richtiger Muselmane kann an seinen

Allah und an die Unabänderlichkeit des Geschickes s o glauben
wie diese „Wirtschafter", an die Unabänderlichkeit des Verlaufes
von Konjunktur und Krise! Steigert die Blüte der Wirtschaft
nur ja nicht zu sehr, sonst hagelts umso schärfer, wenn die

Depression wieder kommt. Ja, wenn sie kommen muß! Es

dürfte doch Zeit sein endlich zu merken, daß diese Unabänder-
lichkeit nicht so fest steht! Es gilt doch, neue Einsichten zu ge-
winnen! Alles Denken der politischen und wirtschaftlichen Dok-

toren geht just um das Problem der Krisenabschaffung!

Steht der „Unabhängige" der gewallten Arbeitsbeschaffung
mit Sympathien gegenüber, darf man wohl annehmen, er habe

auch positive Gefühle für die „Sammlungsbewegung" zu seiner

Linken, für die „R i ch t l i n i e n " - B e w e g u n g. Die Leute
dieses Kreises könnten seinen Zuzug sehr wohl brauchen. Eben

haben sie eine böse Absage bekommen: Die Geschäfts-
leitungder schweizerischen fr e i s i n n i g e n P a r -

tei hat in Neuenburg beschlossen, dem Zen-
tralvorstand die einhellige Ablehnung dieser
„Linien" vorzuschlagen, übrigens auch die Verwer-
fung der Arbeitsbeschaffungs-Initiative zu empfehlen. Die

Gründe sind sehr interessant:
Erstens haben die Richtlinienleute vergessen, sich vor dem

F öderaltsmus zu verbeugen. Kunststück, wenn man gar
nicht daran denkt, ihn anzutasten, wenn man andere Dinge
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